
Mann, Btiden talin" eS Vortheil sein. 
Noch dtnstlhefl Abend fragte der Kai» 

ser Den Cardinal nach dem Namen jenes 
Geistlichen und kurze Zeit darauf erfuhr 
Myriel mit Verwunderung, daß er zum 
Bischof von D. ernannt set. 

WaS .Wahres. at) dem Uebrißt" war. 
das man von de« ersten Theil deS Lebens 
MyrtelS.irzählte, wußte. NiemGd» P)« 

Am nächsten Tagewurden die sechs vnd 
zwanzig armen Kranken in den Palast deS 
Bischofs gebracht und der Bischof Wog 
daS Hospital. , 

Myriel besaß fein Vermögen; seine 
Olmtlie hatte in der RevoluttynalleS ver-
ioren. Seine Schwester bezog eine Leib-
Witt von^Si^fhundtrt FrcS .tteimPfarr, 
kaufe >u ihren persönlichen Ausgaben ge 

.«I 

nüfltm. AlS '-bilchot empfing Cyrill 
vvn cent Staate einen Gehalt von fünf* 
zehntausend' FrcS. An dem Tage, an 
welchem er das themalige Hospital bezog, 
beschloß er, jene Summe ein für allemal zu 
mitten Zwecken zu verwenden. 

Fräulein Baptistine unterwars sich tn 

cinzM« .Stockwerk, Zeide mit dtei 9tSt$ 
men^ und einem Bödtn darüber« Hintit 
demlhäuse besanvW ein Gütchen. Dh 
Frauerf hatten deifWen Stoäinne. Der 
Bischof wohnte unten. Das erste Zimmer, 
das auf die Straße Mg.dienkkais Spes." 
sesaal, das zweite als Schlaf- und ras 
trifte als Betzimmer. Aus dem lrtztN» 
konnte man nicht kommen, vhpe^durch ras 

De in r O; 
tort, Jywa. 

^onveistag,chtil 6. November, 1862? 

Der britttsche Pirate. . 
' A« K. Dct/i langte in Vosiott^ds^^ ̂  
Barkschiff „Azor" an mit den Eapitänen 

.d us j?lapn,tchflft dtf «uttzkst mt fii Maua, 
?Nliischen Piro 

seine Bravour utWDiSeipli 
furchtbar fein wer»." In eWr 
Me 1828 im Co Meß gehattMn 

wtt hebt Martindale dieff^öesonderS her» 
vor, und füat seine eignen Erfahrungen 
MtTm oalflrzWhfTnB^W^W 
artige« Truppen von Sackett'S Harbor 

ftf.ra der Zeit teS Kampfes der 935» 
lel hinzu. 

Oi««-igeuftMSanderer Ar t -  übe» die 

ö rM» d tMt-g im Personal der 
wgWtoa ftWc»." Und er fügte gleich 
hinMdaß »r d<« „Despotismus" Lin« 
to ln» hmvol jen Mi l l *  
«är -^ furpators ,  eines Napo-
rfTttrwHnfK^^ffleMrcr^irfinrs' 
ten dazu die Zuhörer, die BezeichnungidtS 
erwarteten Monck derJuvktrdytiastie ver-
vottfiänvtgend. 

Bor dem Stadthaus» von New Aork 

MRtite» Stifgel. pt- schßnep 
Tage von Hranjuez beweint» 

Unter den gefundenen und confiSeirtm 
SRikfert: befand sich auch einer an MrS. 

n in Gordonsville, gleichfalls einer 
Familie angthörig, in welchem eS 
Anderen» heißt i 

Schwester, welche letzte Woche 
fn t f t im f r I  i ! *  hat  auSge 

.ey ton 
Äken 
Dnter 

futiden, roß Uttfe» Sache d-rr mehr 
EiuurttJoJL als ße. sich vorgestellthat-

$&''£e®Jb68"i Kegen das Sou-
»ejnfmrai find sehr bitter, und jwar st» 
styr, daß man Trihnacht oof 
Blutvergießen in ttl Straßen rechnt^ 
d a l f .  . . . . .  
Sol l te  man s ich aber  nun n icht  end l ich  

in Washington entschlirßrn. gegen diesenje-
n igen Cabinetsmin is ter  und gegen t ieGn '  
nervlttissore und Provostmarschälle. welche 
so bereitwillig Pässe unv LoyalitätS E,r-
»ifirate an Spione ertheilen, eine Unter-
suchung einzuleiten? 
• Freilich am Ende kommt ja wohl doch 
nichts weiter heraus, als bei der Untersu-
chung wegendeS VerratheS von Hatper'S 
Ferry. Alle werten unschuldig befunden 

l4~ "nobody to blame." 

1' Für Klvß und SBteet 
Der „Ehilitothe". eins der eisengepSK^ 

nige Famillm halten vor der Revolution 
die MyrielS" gttannt. 

Myriel erging eS wie Jedevr. der in ei
ne kleine Stavt kömmt, in welcher,S viele 
Zungen giebt. die schwatzen, und sehr we« 
nig Köpfe, die denken. Er mußte, sich eS ge
fallen lassen, obgleich er Bischof war. 

JtdtdÄtfljbtiftkilDtt Farbigen gM^ Ge. 

welches man seinen Namen mischte, eben 
nur Gerede und Schwäserei. 

Nach neunjähriger Verwaltung Ui 
BiSthumS unv Anwesenheit in D. waren 
die Redereien, die GesprächSgegenstände. 
wclche im Anfange die kleinen Städte und 
die kleinen Leute beschäftigen, vollständig 
vergessen. Niemand hätte davon zu spre-
chtn oder nur daran zu errknnrn gewagt. 

Mvriel hatte nachD.eine alte Jungfer. 
Fläulcin Baplistlne. mitgebracht, die sei« 
ne Schweflet und zehn Jahre jünger war 
als er. Seine gatize Dienerschaft be-
stand in einer Magd von gleichem Alter 
wie Fräulein Baptistin?. Frau Magloire 

mnt, die in D. Kammerfrau des 
ffauleinö und Haushälterin teS Herrn 

Bischofs hieß. 
Baptistin? war lang, blaß, hager und 

sanft, tad wahre Jveal dessen, waö man 
ehrbar nennt, den ehrwK »di gkann. 
wie eS scheint, nur eine Mutter seiy. 
Hllbsch war '.«« nie gewesen ; ihr Leben, 
eilte ununterbrochene Reihe frommer 
Werke, verbreitete gewissermaßen einen 
bellen Schein um sie und im Alter erhielt 
sie,'was man die Schönheit der Guther« 
zigkeit nennen kann. Die Hagerkeit ih-
rer Jugend aber war in reiferen Jahren 
fast durchsichtig geworden, so daß man 
in ihr den Engel sah. Sie war'mehr 
noch eine SeeleÄS^eine Jungfrau. Ihre 
Person schien ein Schatten zu sein; kaum 
so viel Körprr war vabei, daß sie einem 

TUi -Eimichwng^obr^ailenWiderspruch, 

d„« i* ... «iMof t<» VÄ"g4lff f,(- dl" 
Landgristlichen anbot, >el*t Geschäfte 1'(T,f.fr JrP vaS die 

btsichteteo, daß wenn 1000 Mann regu 
lärer^rupxen mit hinrrichente.m. Vorrach 
on Väßcn in Georgia landeten und tli, 
Freihctl ff if Sklaven vwllamirtci'. inner 

Geschlecht angehören konnte, ein klein rcf» 
ntg-Materie mit etwas Schimm?,-.-große 
Augen, die sie immer niedergeschlagen 
hielt, nur ein Vorwand für eine Seele, 
auf der Erde zu bleiben. 

Frau Magloire dagegen war eine kleine, 
weißt, dicke Alte, immer geschäftig, immer 
athemlos, früher wegen ihrer großen 
Thätigkeit, später wegen Engbrüstigkeit. 

Alö Herr Myriel ankam, geleitele man 
ihn in seinen bischöflichen PalaiS mit al
len Ehren, welche die kaiserlichen Deerele 
vorschrieben, die den Bischof unmittelbar 
nach dem Obersten stellen. Der Maire 
und der Präsident machten ihm den ersten 
Besuch, den er dagegen dem General und 
dem Präfeetcn machte. 

Nach der Einführung wartete die Stadt, 
was der neue Bischof thun werde. 

ser frommen Jungfrau war Mvrirl glrch-
zellig ihrBruder und ihr Bischof, ihr bc 
ster Freund lrm Blute nach, und ihr Vor 
gesetzter «lach der Kirche. Sie liebte und 
verehrte lhn. Sprach er, so verneigte ß 
sich. tl)oHr etwas, so Hantelle er i t ihrem 

inn. Nur die Haushälterin, Frau 
Magloire. murrte ein wenig. Der Herr 
Bischof hatte sich ja' nur eintausend 
Francs vorbehalten, wgg alio mit dem 
Jahrgehalte des FräuleinS Baptistinr 
fünfzehnhundert Francs jährlich ausmach 
te. Mit diesen sunszeh>chundert Franc 
'kamen die beiden alten Frauen und de-
Bischof aus. 

Ja, wenn ein Geistlicher vom Land« 
nach D. kam. wurde »S dem Herrn Di 
schof durch die strsuge Sparsamkeit der 
Frau Maglo i re  unc d iesorgsame Verwal  
tung des ^räulct.ne Baplistinemöglich.ihn 
\u traktire«. 

Als er ungefähr drei Monate in D-
aar, sagte der Bischof eines Tages : 

ES geht mir bei allem dem recht knapp 
DaS glaube ich fohl, entgegnete'Frau 

Magloire' bischöfliche Gnadin haben ja 
nicht einmal daS Geld verlangt, welches 
ihm das Department fur Tqulpage und 
Reise in die Diöcese zahlen muß. Die 
Bischöfe nahmen eS. 

Sie^haben Recht, Frau Magloi'ie. sag
te tu Bischof und er verlangte das Geld. 

Einige Zeit darauf zog der Depart 
mentHraih tie Recl^maliau d.iL Bischcsr 

iganzr ........... ...... 
if flEPtfefke teS /»oepitals, ein in dem SeMMtS auS Engländern besteht. Es jfcalb 2 Wochen über 2ü.üÖ0 S-ilaut^i. ta 

K i l le r  um-  lah igkef i ,  führ t  zwei  64- ,  v ier  i t  j - tunr«  würden,  ^ ra tn ,  man zu widers tehen n tch l  
und zwei gejogene Pfvot Kanonen. Mi» pfllf flenug'f((n wery. .... 

in rem Garten m_vf'iäufi So wie,^vr,Zeii herHkvolution.Skriege. 

Gebaute, war in Küche 
fliwanttll troiCfii. 

Außerrem bifanr flcb 

unv 

2. 

Se.  b G n a d  
t. 

e n schö fi i ch e 
E h r e g o t 

Der bischöfliche Palast in D. grenzte an 
das Hospital und war ein großer schöner 
stesnerner Bau", den im AnfauFk des vori-

• gen Jahrhunderts Heinricy Puget, Doc
tor der Theologie, Abt von Bimore, 1712 
Bischof von D., hatte ausführen lassen, 
lassen. Alles war großartig darin, die 

.Zimmer des Bischofs', die Salons, der 
sehr große Ehrenhof mit Bogengängen 
nach aller slorentinischer Art und der Gar-
ten mit herrlichen Bäumen. In dem 
SpeisesaUe, einer langen, prächtigen Ga
lerie im Erdgeschoß nach dem Garten zu, 
b itte Puget am 29. July 1814 hohen 
geistlichen Herren gn Festmahl gegeben. 
Die Pcr:r^ilS dieser Personen schmückten 
den Saal, unt der denkwürdige Tag --
1^. Iu!v 1714 war in golvenen Buchsta-
len auf einer weißen Marmorplatte zu 
lesen. 

Daö Hospital war ein schmales ein-
stZckigss Hauü mit einem Gärtchen. 

Am drillen Tage nach seiner Ankunft 
besbch!.' der Bischof daS HoSpital und 
nach tvms.lbftf lirß er den Vorsteher des-
seihen ersuchen, zu ihm zu kommen. 

Wie vi.le Kranke haben Sie gegen-
wärtig Herr Tirector? fragte er. 

Sechs und zwanzig. Ew. bischöfliche 
Gisaden. 

So viel zähle ich. 
Die Betten stehen freilich sehr dicht ne* 

ben einanrer, sagte der Direktor. 
Das bemerke ich. v 

Die Krankensäle sind nur Zimmer und 
können nicht wohl gelüftet werden. 

So scheint eS mir. 
Auch der Garten ist sehr klein zum Her» 

umgehen für die Genesenden. 
DaS sagte ich mir auch. 
Bei Epidemien — dieses Jahr hatten 

wir den TvphuS, vor zwei Jahren daß 
Schweißsieder — giebt es bisweilen hun 
dert Kranke und dann wissen wir nicht, 
was wir beginnen sollen. 

J&33 dachte jch mir. 
Freilich muß man sich fügen und be 

gnügen. 
Diese Unterredung fand in dem großen 

Speisesaale im Erdgeschosse statt. 
i)tt Bischof schwieg einen Augenblick, 

dann wandte er sich plötzlich an den Bor 
stehet deö Hospitals mit der Frage: 

Die viele Betten könnten wohl in dem 
Saale stehen ? 

In dem Spelfesale Sr. Gnaden deS 

t ein @:a(l, irrtet» sonst rte Küche rre Oos» "r tunte. Meist fährt eS aber mit bloßen so fochten auch' in der «chlacht bei New-
pitals geiresen mar unt in dem tu Bi- Orleans dW Schwarzen' an' dir-Seite >Ul 
i'ebof 
riefe a 

ÄS ma; 

,2,1 Hütt di.lt- ,«-«.> »Iii* 0»'Mtun<. t,,g*rout< ouf.jB,l6miWI<|| ta|)ftr, 
oudl «tttn modiitn. tit tälf» t«»on fl'»0#'"- 6e 72 Sl'",n «I« ÜR- Ulift ist 
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in Betracht und setzte ihm eine Summe 
von dreilausend Francs des Jahres fui 
Equipage und AmtSreisen aus. 

Die Bürgerschaft in D. erhob großco 
Geschre i  darüber  und t in  Senator  d t?  
Kaiserreichs, ehemaliges Mitglied deö 
Raihs  der  Fünfhunder t ,  der  fü r  ten 18 
Brümaire gewesen n»d nicht ohtir Beloh 
nung geblieben war, schrieb an den Eul 
tuSminister, Herrn Brigot von Pre Ame-
neu in ziemlich gereiztem.Tone einen ver-
traulichen Brief, ̂ anS dem wir folgentc 
Zeilen mittheilen können: 

^Equlpa-'enkosten? Wo;u Equivags 
in einer Stadt von weniger als 4W) Ein 
wohnern? Reisekosten? Wozu die Reisen 
überhaupt und warum Erlrapest in di^s > 
Gebirgsgegend? Es giebt ja gar» knne 
Straßen. Man kann nur reiten. Die 
Brücke Über die Durand in Cbaleau-Ar 
nour trägt kaum Ochsenkarren. Dir 
Geistlichen sind aber alle so — habgierig 
und geizig. Der jetzige spielte beider An 
fünft  den guten Apostel .  Jetzt macht et 
eS wie die Andern, verlangt Equipage 
und Ertrapost. Lurus will eUttibrft wie 
die ehemaligen Bischöfe! CUwS ^f'ffen-
volk! Herr Graf,eS wird pu\)t eher besser, 
als wenn der Kaiser unS von den Schwarz 
röcken befreit! Fort mit dem Papste! Ich 
für meine Person bin für den Kaiser allein 
u. s. w." 

Krau Ma^lsir-dagege« hatte ihre große 
Freude darüber. 

Nun, sagte sie zu Fräulein Baptiftiize. 
mit den Andern Hai der Herr Bischof an 
gefangen, mit sich mußte er aufhören. So 
haben wir doch die dreitausend Francs für 
uns. 

AbendS schrieb der Bischof folgende? 
Verzeichnis daö er seiner Schwester über 
gab: 

Eq-u ipage-  und Reisekosten.  
Zu Flelschbrüh« für die jtranfnt im 

Holpifat ........ 1500 3rc# 
Für den Lrautnhülsiwttt'n ta Aix 250 „ 
3ür ben in troflulflnaix .... 250 ,, 
Üär die fttndkltindtr f)ÖO ,, 
Für tie Waisen 500 „ 

erstaunt. 
Der Bischof überblickte den Saal und 

schien zu berechnen. 
Zwanzig Betten fänden wohl Platz, 

sagte er, als spräche er mit sich selbst und 
zu dm» Direktor setzte er dann hinzu: 

Ich will Ihnen etwas sagen. <^S wal-
let offenbar ein ^Jrrlhum ob. Gie sind 
ihrer sechs und »Mayzig $trfotv.tl in fünf 
oder sechs kleinen Zimmern, wir drei ha
ben Play für Sechszig. Es waltet ein 
Jrrthum ob. fafttri* Ihnen. Sie bähen 
meine Wohnung und ich habe die Ihrige. 
Geben Sie mir meist j>ou* ;. Sie sind 
hier in dem Ihrigen. 1 

. Summa "30U0 Frc« 
Das war das Budget d?s Herrn My 

riel. 
Die bischöflichen Einnahmen, wie Tis 

pense, Kirchen^ und KapeUen^inweibungkn. 
Trauungen u. s. w-, erhob der Bischef um 
so eifriger und rücksichtsloser von den Rei 
che», da er sie den Armen gab. 

Nach ganz kurzer Zeit brachte man «hm 
häusig Geld. Die, welche Grlv hatten unt 
die, welche keines halten, erschienen bei 
Herrn Myriel; die letzteren, um ri^Almo 
sen in Empfang zu nehmen, welche die er 
(inen t><*niederlegten. Ehe tin Jahr ver 
qing, war der Bischof der Bermfiilrr aller 
Wohlthaten und der Eassi-er aller Noth 
leidenden. Bedeutende Summen ginae> 
durch seine Hände, in seiner Lebensweise 
änderte er aber nicht das Geringste und 
tem,.was er bedurfte, fügteer nichts Ue 
berflüfsigeS hinzu. 

Im Gegentheil, da es unten immer 
mehr Noth und Elend, als Atldtl'ätigkeit 
oben giebt, so war immer alles eher ausge 
g<ben als eingenommen; cS war wie LZ^»f 
ser auf ausgedörrtes Land.. Wie viel er 
auch Geld empsing, eS fehlte ihm immer 
daran. Dann beraubte er sich selbst. 

Die Bischöfe haben bekanntlich die Ge 
wohnheit, ihre Taufnamen oben an ihre 
Hirtenbriefe und Verordnungen zu setzen 
Die armen Leute in der Umgegend suchten 

men threS Bischofs den heraus, in welchem 
sie einen Sinn fanden, und nannten ihn 
dann nichts anders als den Herrn Bischof 
Ehregott. Wir werdet dem Beispiel fol 
gen unv ̂ hn gelegentlich ebenso nennen. 
Der Name gefiel ihm übrigens. 

Ich liebe ihn, sagte er. Ehregott wacht 
das bischöfliche Gnaden wieder gut. — 

sen. mit rem es in Kampf g>' 

Ii 6 fit i. fflini.rWn.fr rrnörn». D. Udr,n *'««»•• 

..... ^ um als nach.5»2 stunden der „Alabama er n-äoieiid der qrößlen 5saUe tu Abente . V, ' " ?. * Uefl •' ^alon von glores gelangt war, ließ 
,ri» rn h,m' tr sie nebst ver Mannschaft an'ö Land 

und er nannte es seinen W'»!cr 
In du fem Winiersalv» irie in dem 

Eßzimmer, aab tt keine ante»» Möbrl als I^en. 
einen vicrcckiqen Tiscd von weichem Holze 
und vier Siiodstüble. Taö Eßzimme» 
'ck'mückie alitldings außerdem ein roih an« 
arstricheneS alles Luffn. Aus einem eben 
solchen Bussel, nift weißen Tüchern und 
unackten Sp i tzen be legt ,  ha l te  te r  B ischof  
ten Altar in seiuem Beizimmu here,eich., 
.et. ' 

(Beinereichen Beichnöchter und die from-
men Damen in D. bauen oft zusammen 
geschossen, um auf ihre Kosten einen schö' 
nen neuen Altar in dem Belzimmer Sr. 
bischöflichen G >aden heistellea zu lüssen. 
(9r hjiif jktcsmal us Gelv genommen 

3. 

Durch w e n  e r  s e i n  H a u s  b e -
wohnen l ieß.  

Das Hg us, welches er bewohnte, be-, 
stand aus einem Erdgeschoß und einem 

unt — den Armen gegeben.  Der schönste 
Aliar,  sagte er,  ist  tas Heiz eines gclröste-
ten Unglücklichen,  der Gott  corfi .  

Id dem Belzimmer standen zwei Bet-
stöhle von Siroh, wie in rem Lchlaszim-
mer ein ebenfalls n il Stroh bezogener 
)!khnstuhl. Wenn er zufällig sieben oter 
acht Personen gleichzeitig zu empfangen 
halt', ten Präfecten.oterdenGeneral.oter 
Ltab des in Garnison dastthcnten Regi
mentes -etn (Eetüler eus ttm Scminar 
mußten die Stühle aus dem .,Winter>Sa
lon, "  t ie  Bets tüh le  ouS dem Bet -  und ter  
Lchustuhl auS Schlafzimmer herbeigeholt 
irenen. So brachte man elf Stüble für 
tie Gäste zusammen. Biöwulen ab.'r er 
schienen sogar Zwölf. Dann verteckle der 
Bischof tie Berlepenheii taturd), daß er 
vor dem Kamin stehen blieb, wenn es Win-
ter war, im Sommer, im Garten umher^ 
ging. 

In dem verschlossenen Alcoren gab es 
allerdings auch noch einen Stuhl, abertaS 
Stroh war zum Thkil abgegangen und er 
hatte nur noch drei Beine, so daß er nur 
stehen konnte, wenn man ihn an die Wand 
lehnte. Fräulein Baptistine besaß in ih
rem Zimmer eine sehr große Bergere von 
vergoldet gewtsenemHolze u. mit geblümter 
Se i te  überzogen,  aber  man hat te  s ie  tu rch 
tas  Fenster  h inauf  in  ten ers ten Stock 
bringen müssen, weil tit Treppe zu ickmal 
war. Man konnte sie also nicht verwen-
rert, wenn es unten cn S tz')Iätzen frhlte, 
Fräulein Baptist<ne wünschte zwar sehr ein 
Salor.-Möbel von Mahagoni mil.Schwa, 
nenhals und gelben Plüsb nebst Canavee 
zu kaufen; aber tas hätte mindestens 5W) 
Francs gekostet und da sie hinnen fünf 
Jahren zu tiefem Zwecke nur etwas über 
42 France zu ersparen vermochf, gab sie 
es endlich aus. Wer erreicht se sein Ideal? 

Einfacher konnte nichts sein, als das 
Schlafzimmer des Bischofs: eine Glasihür 
als Fenster nach dem Garten und ihr ge-
genüber das Bett, ein eisernes Hospital 
brtt mit Vorhängen von grüner Sesche 
im Schatten deS Bettes, hinter einem 
Vorhänge, die Toiletiengegenstände. welche 
allrrttngs die ehemaligen eleganten Ge 
irohnhciien des ManneS von PZelt ver-
nelhen; z'wei Thüren, tine neben dem Ka 
mine nzch dem Belzimmer, die andere ne 
ben dem Bücherschränke nach dem Eßzim 
mer; der große Bücherschrank mit Glas> 
thüren; der Kamin von marmorartig an-
gestrichenem Holte, gewöhnlich ohne Feuer 
auf tem Kamin ein versilbertes kupfernes 
Crucisir auf abgeschabtem schwarzem So 
ckel in einem Nahmen von ehemals ver 
goltetem Holze; neben der GlaSthitr ein 
großer T»sch mit Schreibzeug und ohne 
Crtnung herumliegenden Papierey. und 
dicken Büchern; vor tem Tische der Stroh 
stuhl; vor dem Bette ein Beistuhl aus dem 
Betzimmcr. 

Zu beiden Seilen deS Bettes an der 
Wand hingen zwei Portraits in ovalen 
Rahmen 
der Leinwand neben den Figuren zeigten««, 
ruß tote Vnt Portrait den Abbe von Cba 
liot, Bischof von St. Claude. taS zweite 
den Abbe Tourtrou, General Vicar von 
Agde, darstellte. Der Bischof hatte sie in 
dem ehemaligen Krankenzimmer gefunden 
und sie da bangen lassen. Es waren 
Geistliche, wahrscheinlich.Geschenkgeber, so 
daß er sie hochachtete. Man wußte von 
den beiten Männer nichts. alS daß sie der 
König an einem und demselben Toge, 27. 
April 1785, zu ihrer neuen Würde ernannt 

Am 9. Sept. nab.1t SemmeS dm 
Schooner „Starlight" unc 'tonn die 
Baike ..Oeean Rover'. Beire setzte er 
in Brand. Der' Schooner ..Weather 
Guage" von Provinviown, der unv zu 
rellrn. herbeikam, wurce dann gleichfalls 
genommen, geplündert und in Flammen 
gesetzt. 

An eben demselben Z^ge fand die Baf ff «örittifct)ed Treibott 
, Albert'* voll .New.Dndon, 15^ Meilen 
westlich öcn Flores kasselbe Schicksal« 
..Benj. Tucker," „Alumoha" „Eourscr" 
sind die Namen anderer Schisse,? welche 
um fast dieselbe Zeil von SemmeS ge-
plündert ur.d vrrbiarnl rrurten^ 

Proklamötion cittren sollten. 
Die Zahl der Schwaam beträgt jetzt-t 

Millionen. Sie^ fehNen den Augenblick 
herbei, ra daS Gouvernemönt in diesem 
zweiten Rerolutionskriege ihnen die Was 
fen in tie Hände legen werde. Warufii 
geschieht es nicht? Ist die Freiheit we 
Niger werth. weil sie auch von Farbigen 
erkämpft wird? Di/-Väter dachten an-
ders. <5ine Erhebung dieser vier Millio' 
nen würde dem Berrath 'de# Sstdenl? 
schnell ein Ende machen. Die Botschaft 
ter Freiheit ist berei's zu ihnen gedrungen 
Vit» wird auch das Papier zerrissen, — 
aus dem Herzen der nach Freiheit sich 
Sehnende» reißt man sie nicht Mehr. 'Die 
Sklaverei bat sich tiir;Freiheit noch nicht 
unter die Füße gebracht. 

Der Pirate, schließt?rr Bericht ist letzt 
auf der Lauer auf unsere heimkehrenden 
Jndiafahrer. Semites ist, wie andere 
Pirasen. u u r d e n b r! t t i s ch e n 
G o u v e r n e m e n t  v e r a n t w o r t l i c h ;  
d e n n  s e i n  S  h  i  f  f  i  s t  '  e  i  n  
b r i t t i f ch e S S h i f f m i t b r i t 
t  i  s  c h  e  m  R e g i s t e r .  

Rückseite etneS der Bilder aufeinem Sn1ck> 
chrn ^rgilbten Papiers,.daS mit vier Ob 
laten angeklebt war. 

Alle Zimmer im Hause ohne Ausnahme? 
sowohl die im Erdgeschosse als jene im et-
sten.Stock, waren einfach gewesßt, wie eS 
in den Kasernen und HoSpitälern gewöhn. 
l ich is t ,  . . .  ,  

(Fortsetzung folgt.) 

Etwa? von St. Lo»iS. — Ein eigen-
chümltche» ..Dicket'' stellte ein St. Loui« 
er Blatt auf; dasselbe lautet: 

F. P. Blair Dictator. ... 
H. Börn stein Dick thut er. 

Die Kriegstnchtizkeit ttnd L'oya-
lisat dcS Ztirbigeu. 

Unscre'Atministratnn und Kriegsver 
wallung wollen, soweiig wie die ameri 
kanische Demokratie vm der Kriegstuch-
tigkkit und Loyalität dr Farbigen etwas 
wissen und dieselben höostens zum.Schän-
zengraben, Begraben und zum Stiefel* 
p u t z e n  v e r w e n t e n .  E n  R o b .  S m a  1 1  
ist ihnen eine „Schwal e im Winter," und 
dem Zeugnisse der Rebllen, welche sie in 
Regimenter organisiren sowie dem Zeug-
nisse dcS General Jacksm, des Wi»noph 
und Anderer, welche dt Farbigen Regi 
menter von New OreanS den besten 
weißen Truppen zu> Leite stellten, ver-
schließen sie Augen undOhren. 

General Buttlrr, Hinter, LAne und 
Andere, welche auf Bcraffnung der Far 
bigen drängen, sind naürlich bloße Abo» 
lilionisten, deren Zeugnsse kein Gewicht 
haben. 

Es veranlaßt uns d.ß, einen' Blick in 
tie Vergangenheit zu »lifen, und dtnje* 
»igen, welche an den Firbigen nichts, als 
schwarze Haut, Fletsch ind Knochen finden, 
einige geschichtliche Datsachen in'S Ge-
vochtniß zurückzurufen 

aß tee erste Man,, der als Märtyrer 
der Freiheit im ReVoillionskrtege, oder in 
einem Vorspiel zu denselben, riämlich dryr 
Bnfldta <Nu(Tajcre vor 1770, fM: «h';Nt 
ger NaVes Wr lspusAttucks war, 
taS ist eineThatsachi, die,wenn sie auch an 
und für sich unsere tehauptung wenig be
weist, jedenfalls etvaS dazu beitragen 
sollte, bei dem Amerikcner ein gewi.ssrS In-
teresse für die Rasse z« erwecken und ihn 
zu veranlassen, sich witter nach dem An-
»heil umzusehen, den die^Farbigen am 
Kampfe für unsere RepublikItnommen 
haben. Er wurde tann bald auf din 
Namen des Negers Salem treffen, der 
sich mit feinen farbiger Brüdern in drr 
Schlacht von Bunker Hill so frhr a«S-
zeichnete. In feiner Beschreibung dieser 
Schlacht bemerkt Stbttt (cf Note /in 
Bancroft) , Major Pittairn, durch List der 
Gefangennahme bei Lerington enigängW. 
war unter den trflm, welche die^Ver-
fchanzungeN bei Bunker Hill bestrkgem 
„Der Tag ist unser" rief er sryhlöck^nd 
aus. als er von der Kugel des schwarzen 
Soldaten Salem durch's Herz getroffenr. 
todt in die Arme feines SodneS fanf: 
Salem entkam den Feinden im Augenblicke 
der Verwirrung, und Geo. Washington 
anerkannte rühmend seine tapfere Tba» 

Kleine goldene Inschriften aufUnd den hochwichtigen Dienst, den er atilv^e tonangebenden Pojjttker'im Spiel sind. 
leistet hatte. ' - ' • 

Wer hat nichr von den „53 It ck s v o rt 
81 ortri c-»" gehört, deren Bravoür 
und Tapferkeit im Rkvolutionskriege IvSif 
Hancock durch Präsentation »«»er Fahne 
mit seiner Nameneinschrift lohnte ? DM 
waren Neger, schwarze Neger, unter Com
mando deS bekannten Mittleton, der feine 
farbigen Freiheitskämpfer ^egen-'andere 
Truppen nicht vertauschen wollte. 

Nicht weniger wichtige Dienst«leistete 
der Sache der Freiheit daS bekannre 

in  r i t t ,  daS aus la  t i te r  fö i  def t  
dienst emanzipirten Eklavcn zusammen-
gesetzt war. Besonders auSgeztichnet und 
bewundernswerih war ihre Bertheidigung 
von Red Bank. Nur 40V Mann stark 
schlugen fit 1500 Feinde beiMvn ver-
HSltnißmäßig furchtbgxsm BUtlbade. 

Nicht nur im Norden wuHte.«an «LH' 
r«it> der RevolulionSkriegp. Hie.hohen 
Dienste der Farbigen z« schSWv 'k»»dDM 
auch tm Süden. Ein« Loovmtipa »»« 
Delegaten aus Süd^Earoliv 
gtfl im Jahre i7?9 befchloH z.-MW Ar« 
meecorpS aus Farbigen zu errichten, „daS 
nicht nur durch Zahl, sonder« namentlich 

zu Gulistett 
ber @diifbhrtrttioM> 

„DaS Volk deS Nordens — sagte "der 
brittische Staatskanzler Gladstone in sei
ner neülichen Rede in Newcastle — hat 
von dem bilterN Becher der Enttäuschung 
noch I i i ch t^get ru i iken.  Es  hä l t  ihn 'noch 
fern von fernen Lippen, diesen Becher, 
v o n  d r m d i e g a n z e ü b r i g e  W e  1 1  
sogt, baß e s i hn t r i n ken müsse. 
Wir möAen verschiedener Ansicht* über die 
Sklaverei sein. Wir mögen für den Nor
den oder den &üten sein ; aber Eincs lei
det keinen Zweifel — daß JrfftrfotC Da 
vis und die andern rotlföcerirten Führer 
eine Armee geschaffen haben ; daß sie, wie 
es schiint, eine Marine zu schaffen im Be
griffe sint; und daß sie Das geschafft« 
haben, was mehr als alles Ändere ist — 
e t n e N a t t o n !" 

Der Wunsch, daß diese „Nation" von 
Sklaventreibern unabhängig dastehe, ist.in 
dem edlen, für die Menschenrechte der Ne 
ger heiß entbrannten Glatstone so stark, 
daß er sein Bedauern Über die untern^m 
mene, nachträglich zurückgeschlagene. In 
vasion Maryland's durch die Südlichen 
ausspricht, weil dieselbe, den Norden zu 
sehr gereizt und dadurch der Herstellung 
des Frietens auf Grund'age der Tren 
nung neue Hindernisse bereitet habe. 

Die Trennung selbst sei übrigens gewiß. 
Gegenseitig gezieme eS sich, Amerika 

gegenüber einen christlichen Ton der Duld
samkeit anzuschlagen, damit die Gemülhe, 
nicht zu sehr erbittert seien, wenn die Zeil 
für Europa nahe, einzugreifen unt Frie
ren zu stiften. 

Die Gladstone'sche Rede hat nach meh
reren Seiten hin ihr charakteristisches Echo 
gehabt. Sir J»hn Padington, der Tory-
Führer, Hen Loden King, der Reformer, 
und mehrere Andere erklärten, sie feien von 
der staatsmännischen Tiefe her Aeußerun-
gen des Schatzkanzlers ganz erfüllt und 
hoffen auf die baldige Anerkennung der 
neugeschaffenen „Natfon". Einer der 
Redner erging sich in noch glänzenderen 
Prospekten : er nahm für den Fall eines 
Zusammenstoßes niit den Per. Staaten 
bereits den Staat Maine und den Hafen 
von Portland, „die UNS vqn Rechtswegen 
gehSren". in Anspruch! Kurz, es geht 
recht gewürzig zu. Bemerken will ich 
noch, daß sowohl Gladstone wie die an-
dern Äedner. bei aller NegafreuntVehfeit 
vergessen, auch nur ein Sterbenswörtchen 
über die letzte Linrolti'fche Preklamatiyn 
einzuflechten. Die 'Nachiicht von öi'if^. 
Proklamation war (tw.4l.tn d. M , Mor 
jzens, hierhergedrüngln. 7ten Nach 
mittags hielt Gladstone feine Redt. . , 

1 Was der Schatzkanzler in BeWg anf 
diese Proklamation durch Schweigen ge-
leistet'das leistete die, englische Presse dop, 
pelt und dreifach durch wüihtndr ütebf. 
Nur „Da l l p N e w S" utid ,. S t a r 
stehen zum Norden, ohne, die Halbheit der 
Lincoln'schen Politik zu verkeimen. 
I'' Ein\turch alle ayli amerikanischen Ar 
tikel spielendes Argument ist: der Nörden 
greife cte Sklaven frage n^r aus Politik. 
äuS Motiven der S^atSf^unst, nicht' aus 
Menschenliebe auf. Sv tdeit Lintolti Und 

rief gestern Abend HutchingS: ..Die 
elende Äealkrung,.dte wir ttVhabtji, jjt 
eine VerrWt^^äb^MnMW?^ 4 Rurich 
f t e sind wir in Närgerfkieg, Elend und 
utfd Baofeiutt gestürzt• worden. Wir le
ben unter einem DespotiSmuS, schlimmer, 
alS der des Katserg von Oesterreich, oder 
de»; russischen . <5zaren.! iWenn Horatio 
Seymour  erwähl t  t t i rO;  w i rd  / ine  n  eue 
N -cflRi e r u n'g beginnen ;! ti? wird die 
..UnivN wie sie w a r , wieder hergestellt 
werden.".. • • 

-Der berüchtigte Cor von Ohi» sagte.: 
„Ich weiß nicht, ob die Abolitionifttit 
(Republskimer) ore^die Sezesfionisten am 
tstärksten verdammt werden müssen," ließ 
aber seinen. Zuhörern nicht den mindesten 
Zweifel dasdn übrig, daß er sich eher für 
die l etzter» ale ffif tic erster» erkläre. 

Rynrets macht^ das noch deutlicher. 
Seine Vorredner, mttntr er. scheinen die 
Sezesfionisten . und die Abolitionisten in 
ein gemeinsames Grab iberfen zu wollen, 
aber er, (Rynters) glaubte, daß die Re
bellen ein b e sjeju^ r© chick f a l per» 
dienten 1•• •> " , -, 

• Kann irgend Jemandes, der - solch» 
Acußerungen liest oder hört und^der.'dqm^t. 
die V e r g a n g e n h t i t per Redner, ytf]} 
gleicht, ein Zweifel über die Plan« und> 
Absichten der Verschwörer bleiben 

Durch Seymours Erwählung woAen 
sie der,.aboliti0ltiflifchen AeqieruW" ein 
Ende mqchen,: WieHat ein Gou-
verneur res Staates New Jork vaS-Rrcht^ 
den Vundeepräftdeuten abzüsetzen? Osien-
bar nicht. Und dennoch^ erwarten die 
Berschmörtr als Resultat seiner Erwähn 
l u n g  e i n e  V e r ä n d e r u n g  i m  P e r s o n a l  
rer Vund/stverwaltung ? — Noch einmal, 
w i e? Etna durch Lincolns freiwilligen 
Rücktritt? Aber dadurch würde.j_a Harn» 
Iin, ein viel ärgerer..Abolitionist." an die-
Regierung gelangen^ Und wenn auch 
der zurückträte, Foot-von Vermont und 
nach diesem Grow von Pennsvlvanien. 
-deide.S Radikale im Vergleich zu Abraham 
Lincoln. 

Bleibt also, um die von F. Wood mit 
feierlichem Eide zugesagte..Veränderung 
des Personals ' zu bewirken, nur E i n 
Mittel übrig: die iP eiv a l t. 

U»d die G e wait ist eS. welche die 
Verschwörer, im Schilde führen, die ge 
wal tsame,  bewaf fnMe.Neat ion is t  
ihr Zweck. Seymoür« Erwählung soll 
ihnen nur die Gewißheit gebcn. daß sie 
stark genug sind, uoi zur Gewalt zu 
schreiten. ^ (N. J). A ) 

^st dieß ohne Zweifes richtig. Ällein im 
Mund amerikafeindlichcr Englättder ver-
liert das Argument allen Werth, denn 
auch sie machen Lincoln ihre Vorwürfe 
nicht fl«6rRckksicbt fOr dett Neger, fondrfrt 
auS dem bloß fiaaiskünstlkrischen Motiv 
der Sympathie a tout prix mit der -Re 
bellion. So sagt die „Times" Heute 
wieder ohne alle Schminke: „Was Wir 
zu thun haben,, liegt.Aar^vor. uns und ist 
unsere einzige Sicherheit. Wir-müssen.' 
eine faktisch bestehende Und mit: Erfolg 

änerkenken/ 
(W.P.) 

K-B. '  
1~r-

Die reaetionäre ZZerfchwöroyg. 
Jeder Tag steigert lit Fttchheit. mit 

»pelcher die reactionären Verschwörer tint 
Pläne vor tfm PafcUkum rnibüflen. JCor 
wenige» Tagen kündigte Aernando Wood 
offen an, daß/ wem, itfdbi Li«ola sichHvm 
Werhevftt einer Stftoitiatioa der Skliv-
vy»halttrhttrkchaft hergebe, er g e 

^ezKI.r».tj «erjdetr müssen u zMei 
Gott/< fchtttur:t#C Aerräther. @6«; 
wenn rpir flicht ^ine-KerätiderungdeS 9tf" 

gierungSfpfiemS erhalten, wlkd eS etm 

Demokratie. 
Der bekannte Verrä ther  und Erz-

know noth ing,  3  a med Brooks,  
hielt vor kurzem eine Rede itf New Jork, 
die jetzt nebst Whiskey dem Volk des gleich« 
namigm Staates präsentirt wird, um 
Propaganda für Seymour und Sesesh zu 
machen. In derselben heißt eS: nach ter 
wörtlichen Mittheilung der Staatsbafe 
rücksichllich unseres Gouvernements: 

Die Regierung ist nicht vom Menschen 
allein zum Schutze seiner selbst und der 
m e n s c h l i c h e n  G e s e l l s c h a f t  e i n g e s e t z t . '  s o n  
d  e  r n  G o  t  t  s e  l  b  s t  h a t  s i e  r i n g t  
setzt zum Schutze des Volkes gegrn 
Anarchie und zur Aufrechthaltung und 
Bewahrung deS Gesetzes und der Freihei
ten des Volkes. 

Also das Gottesgnadenthum 
wollen die Herrn Demokraten einführen. 
Ob Herr Brooks wohl bei ZeiM den 
Diktator Mae unter den Schutz 
göt t l i cher  Gnade hat  s te l len  wo l len? 

Berrath in höheren Regionen« 
Am 30. Oct. wurden zwei Damen aus 

den „ersten Familien" deS ritterlichen 
Virginiens, welche feit längerer Zeit in 
den höchsten Regionen Washington's sich 
bewegt hatten, auf ihrer Heimreise itf St. 
Hernard, nahe Salem, arretir». Es weil, 
eine M.r s. T u r^e r, eiyrWfonpSf, 
von 70 Jahren,  u t iv  e ine M iß B 
ne r, die noch nicht den. zwanzigste« Som» 
mer,trlebl |gUt..unv.j^ie-,«it.M^ 
. f f i f { lpo(n te jb t^ge| f ih r i^^ t^^u«,  
gestaltet war. Bsgleftet waren sie von, ei, 
ti^pf ^EaWUe^/Mmens BuK Kailep, 
. v Nach einem Brricht dcr N, A. Tribun» 
schein t eS. als habe S i g e l bei dieser un-
höflichen Arretjrvng feine Finger mit im 
Spie! gehabt. 

Die beiden Damen waren mit dem be 
sten Geschütz gegen die UnivNSsdldaten be 
waffnet,-nämlich.mit Pässen von G. e n e 
r  a  l  m  a  j  o  r  t  n  u n d  P  r o v o  s t  m  a  r  
schällen und mit einem Certisieat von 
esnem gewissen C a b fn e t s m i n i st e r, 
das ihrer LoyalltSt das glänzendste Zeug-
niß stellte. ' Zwbj schwer beladene Wa^ 
gen.idenen durch die Pässe ungehinderte 
Passme gesichert war, enthielten die Ge 
genstsnde d er T o He u te un d „t i-
n i g e  w e n i g  e  A r t i k e l  f ü r  d  e n  
Gebrau ch d er e dl en F am i l t t."\ 

Einigt Personen im Dienste deS KriM^ 
Departements hatten invrß ÄerdachtP 
schöpft. — genug, trotz der Pässe und deir 
Certifikate würfen die' h^hen Daät^ ckn 
sarnmt ihrem Cavalier' tif JSmärd 
angebalten, und trotz aW P<rß^e. Mbej 
und liebetiSwstrdiM, «^tM.EWck'.vnd' 

gtnMdm fSÄ^ Bfan' 

jtrtkN^OHid River Kanonenboote, welches 
.jn'Eineknnati von Brown u. Sv. gebaut 
würden ist, macht, am 27. Oct. von Itf» 
fersonpill^auS feine erste Probefahrt. ES 
ist f55 Fuß lang. 50 Fuß breit und geh» 

Fuß tief. 'Das Verdeck ist mit l zölli-
gen, dteSettkn<öante mit 2 zölligenStahl-
VloUffl-MleideL Die Fahrt fiel sehr be
friedigend ^>uS. . Die Schnelligkeit des 
IBoottSJbetrufl 8 Metten die Strryde ge-
gen den.Strom. Die Schießproben mit 
der aüS S Ungeheuern 11 zölllgen Katt»' 
nen bestehenden Batterie waren gleichfalls 
gelungen und eS muß besonders hervorge-
hoben werden, daß von Reeochettirung der 
Geschütze und Erschütterung deS Bootes 
und dcr Thürme absolut nichts zu merken 
wan Wer auf einem Kriegsschiffe sich 
befunden hat, während dessen Geschüy 
spielte, der wird diese außerordentliche El» 
scheinung zu schätzen wissen. 

Gleichzeitig wird aus Washington ge^ 
meldet, daß daS enorme eisengepanzerte 
ScAff „K e 0 k ü k" fertig-ist und daß es 
am 15. Noobr. vom Stapel wird gelassen 
werden.- Dk^r „Keokuk" ist da« einzige' 
Schiff in seiner Art und von durchaus 

ftreuer Construction. Es sieht aus wie 
^wei in einander gebrachte Boote. Der' 
Rumpf ist ovalförmig, das ganze Schiff 
is t  aus E isen gebaut  und nur  in  der  Ka
jüte findet sich etwas Holzwerk. 2)ef 

Propeller, dessen Maschinerie sich panx 
unter dem Niveau des Wassers befindet, 
ist im Stern angebracht. Unter dem! 
RuÄpf hat ras Schiff keknen Kiel, son-
fern statt dessen erstreckt sich sowohl voNi 
rem Stern, als von dem Bug her bloß 
ein kieliörmiger Eisenbalken von nur 16 
Fuß Länge gegen die Mitte des Schiffes. 
Ein mächtiger Widder von 7 Fuß Länge 
isat am Bug hervor, ähnlich dem deS 
„Monitor." 

Das Prinzip der Construetion dieses 
Schiffes ist noch ein Grheimniß. Auch 
über die Batterie, mit der dasselbe versehen 
werden soll, darf nichts veröffentliche wev-
den. — 

Siecht fcmofrrttffd?. 
„Ihr dürft euch todtschließen lassen für 

die Union, ihr Soldaten, aber stimmen 
dürft vht nicht l" So kann man in jeder 
demokratischen Rede hören, so spricht faf* 
jedes demokratische Journal. Namentlich 
sind dif östlichen ̂ Blätter tiefer douleutf 
mit Verwünschungen und Wuthavs-brck»' 
chen darüber  angefü l l t ,  daß man in  Iowa 
den Truppen im Felde taS Stimmrecht 
einräumte, unh über die Bemühungen, 
auch in anderen Staaten ibnerk^ dasselbe 
Recht zu sichern, gerathen sie ganz außer 
Fassung. 

Einzelne Journale, z. B. der Harris» 
bürg Demokrat, gerälh bei dem Gedanken 
daran so in Wuth, daß er von Revolutie», 
Dolch, Gift und Blut in de» «?rdlicheNs 
Staaten spricht. Ban Buren. $Broofö, 
Seymour. Wood, alle Häupter der New 
Aork Demvkrarkr. sekundiren diesen Erpec-

storotionen auf das eifrigste. Natürlich, 
denn wer für die Republik Gut und Blut 
eingesetzt hat, wird nicht zu Gunsten der 
Ätbellen stimmen. 

DieWackern Bürger aber, die Geschäft 
Und Heimäth verließen, um für ihr LanV 
Und-Gouvernement zu kämpfen, sowie de* 
ren Freunde und Brüder und Familierr^ 
so l l ten deß e ingedenk,  was d ie  De« 
m p k  r  a  r  e n  sagen:  „Unsere S  o l -
d a  t e n  m  S g e n  s i c h  t o d  t s c h i e ß  e n  
lassen,  — a b< rdaSS t  im «recht  
t  i  n e s  Bürgers  fo l len  f ie  n tcht  
haben."  
' Die Demokraten belieben also, tiefenf* 
gen Bürger, welche für Freiheit und Recht 
daS Schwedt patriotffch ergriffen haben-, 
als bloße ©.ch e r g en zu betrachten f 
Aecht südlich-demokratisch! 

Selvjt de« Rebelleu zu schlecht, näm-
lich der Gen. Hindman. der jetzt im @t# 
fäng«iß von Little Rock die Studie» 
durchmacht, zu welchen er manchen bra« 
>e» UtlionSmann dort angehalten. Die-
/ff-in Unguade gefallene General wird 
ff/tit nW^Wchmvnd gebracht, um hoch« 
Zöihpeinlich prozesfirt zu »erden. Sein 
ÄÜntimfftistir ist kein geringes'' Zv (Sa* 
rjyth fälschte!er Bragg's Namen und »»»-
H als, ehrlos nach Memphis gesandt; 
jeeri fälschte er Beauregard's Namen uny 

Dollar?« welche Summe in ÄrkarsaS ver-
von Rebellen in WafHkngM a« Hire fstd«, «endet »e»de« 4oNe^ Er proklamirte das 
lichen Fredde Nd ferne? unter dem' ge» KriegSgeseV, saisirte aSe BasmwoLe än» 
w a l t i g e t r  Z w r i r e M  d e ^ j u n g e n  L a d v  '  "  - - -  - -
Quinine zum Werthe von $650. Erste« 
waren natürlich in aller Unschuld äitge« 
nommen und letztere bloS für den 
lirngebrauch." ' Trotzdem obrt titfttirmtirt 
ßck.die FreihjK httauS, dit Vei«n1VÄ«e» 
als «Hione nach Old Capitol Prtfonfi zu 
führ«, uio die alte- tn AnbetratßvH^S 
ÄlttrS'ttwaS«eh»CoÄfor«, -als gewöhn-
ttche Gefangeoe, genießt/vir jtmge -aber, 
trotz thrrr sechSzehv.'Sommer und ihrer 
Rofeir, die unter Waiden blühen, hinter sehen »irfc. 

verbrannte.sie und befahl, dasselbe mit 
Allen Borrathen zu than, die vielleicht 
dem Feind in die Hände falked kßnnten; 
er^befahl ferner, alle Brunnen fn der Ge
gend, durch welche Ne». Curtls ziehe» 
Würde, zu vergtftm x. ^ . 
' Diese letztere« Maßregeln dürfte» doch 

wohl nicht äff AvllagepUvkte in Rich-
mvnd gelten, ba ja unter ve»-Neb»Nm^ 
da» weva eS gegen vie „Atm-
feeS" gerichtet iß, als gerechtfertigt «na«« 

(R Z.> 


